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3SJlüfcf)terli u ©fcl)i($ten u§ em #mmet£al

SSon (Simort ©feller

18. gortfepung

9tu, i ba mi cbönnen erroärme. 2)ä ©tocf, roo=n=i ba unger»
bänbs gba, ifcbt en unpenige SDBätter gfi, baß niit efo. Ilmgrabt
mär er fcbo längfrfjte gfi, un jes bätt i con ibm mellen abfpaU
ten u ufemadje. 2tber bas bet nöjis mette beiße, fjeibugge»
töri abenangere! ©cbeibmeggen u SSiffe ban i ibe gmiirbet
eini um bi angeri bis oieraäbe ©tücf fi binn gfi. Su bet mi
biiedjt, jea fött es be bem biefen u äine afe b'ßöti uftue. 3 ba
bruf gfrfjmibet u gfcbmei3t u gfebmätteret, mas i ba mögen i
©ring bringe! 2tber bo ban i cbönne fcbtegte, alts bet niit mellen
abtrage. 2tm ©tocf ifcb no nib es ©pelteli ufgfcfjriffe gfi, baß
es glöbli bätt tbönnen ibegumpe. Un jea ban i nume no ei
pürige ©cbeibmeggen i be ginger gba! Sä o no ibeptifege? U
men er be nib roürft? 2Bas be berno, mas cbrüfebattetions? 3o
bo bin i bös i be SSobne gfi. ,3tem,' bäicben i, ,uf ene 2Bäg
mueß es jea gob, bab ober tob; mit ©matt ftetlt me 3tetfcbt
e ©eiß bingerume!' 3 fefee ber fiifaäbet ©cbeibmeggen au no
a, u aroar grab oben i ©tocf, a'mitts i's ÜJlarg. Serno fpeuen
i i b'Sfäng u faffe bi amölfpfiinbig ©cbtegetacbs! Un i allem bin
i taube morbe u gäng no täuber, u mom=i am täubfcbte gfi bi,
ban i ufaoge, bingerume, mi=n=e ©tieremuni u ba bem ©cbeib*
roeggen eis abgftrecft, es bet mi biiecbt, er fött biir bi gana
Sirbe biirefcf)Iiiiiffe un uf ber angere Site do ber SDBätt cbo ufe
3'fcbieße mi=n=e igifcb us ere ©tungge. Ub, mi bet bas e ©btapf
gäb, mo bi ©cbtegetacbs u ber ©cbeibmeggen enangeren er=
recft bei! U errangfcbiert bet mi bas, es glaubts e fe SOtöntfcb.

S'Scbtegetacbs ifcb mer us be gingere gfloge, meiß ©ott mobi;
i ba fe ber gana Söormittag niimmen umefunge. U mi fälber
bet es fibe ©btofter arugg gfprängt u mi birtgertfi uberriefcbte*
ret, mi men i oom Sltoon abe cbäm. Stäbere große Sanne bin
i btpbe ligen u ba alti oieri bot3grab gäge turnet gftrecft. ©ät=
ben 2tugeblicf ban is möge gfpüre, baß fi b'Söätt bräit, un es
ifcb no=n=es ©bebrli gange, gäb i ba cbönne 3'gräcbt cbo. täubt»
tig bin i emet roiber amäggrapptet un ufene alte ©tocf uebe
gböcftet. Sert ban i afob SSrattige maibe, mo aum fjung äcbt
bä ©cbeibmeggen bigfloge fig. U aum giirforg ban i afen es

tßfpffli uberto. Sas ifcb gäng guet fiir'fcb gäcb ©tücf u fiir'fcb
jjingerumerptte, roi men atben öppe feit, ©s ©bebrti berno,
mo=nU am Staünbte bi, gbören i nöjis cbutten ob mer auebe.

3 aieb ber sücfen p u bäkbe, roas's je3 ©cbröcfligs müeß gäb-
U mûn=i ber ©cbaben urofeb, cbtepfts u cbracbets im ©tocf. ©s
ifcb preais gfi, mie me ber ©trabt brigfabre mär. 2Bit ber ©tocf
ifcb bert gfrore gfi, bets do mim fcbröcftige ©treicb ber ©cbeib»

roegge obfi brus giagt. Un jea ifcßt er Dom fjimet abe cbo a'fbut»

te roi=n=e 2Bätterleicb u a'mitts bilr bä ©tocf ab gfabre. SBobt

bas bet ibm b'Sßürgi ufto, bem ©iecb! 3 ame Seite bets ne

uerfprängt; einen ifcb linggs näbe ber ©ruebe gtäge, ber anger
räcbts. fffiobr ifcb es, fo roobr, baß i bo ftob! — Ser Sbps ifcb

be namtig gbocfet, mom=er bas eraeltt bet."

©buum ifcb her ßingebobepuur mit fim ®liifd)ter(i fertig

gfi, feit ber 2Bägacberfriß:
,,2Be be binecbt oom ©tocfen ails mueß oerbricbtet ft), meiß

i be o no eis, u 3mar be no eis nom Saaüma.

2Bi bir aattiaäme roiiüffit, ifcb ber Saatima im fioornbacf)

iinne bebeeime gfi. U mi bir au roiiüffit, beei b'ßüüt bert jum
SSruucb, b'Sleeb e cbti i b'ßeengi a'aieb un em Saatima iifcb be

bie ©maanbeit no bfungerbaar beert agbaanget. ©r beet b'=

ttßoort ufenaangere 30oge mii=n=e ©büecbtiteeig, mo me ©bneu=

btääße brusmaacbe mitt.

Seffitroägen ifcbt er aber be no tang gäng te Summe gfi,

bottume ßifeti, bert bätt me fi be unercbannt cbönne trumpieren

an ibm. 2Bär be öppe 's TOut bätt metten an ibm abpufera

ibm uf b'Stgerfcbtenauge trappe, bätt be e roüefcbte ©cbueb ïâ
cbönnen ufenäb; 's fälb mei mer be Sßüffe ba.

3ea ifcß öer Satima emet au eis im Söatb gfi u bet gftocfet.

U ifcbt ibm fafcbt uf e Supf gange roi ©cbroangtbbfe. 6r bei

©cbeibmeggen u ÜBiffen i bä ©tocf ibe groätteret eini no ber

angere un aEs ifcb für nüt gfi, es bet nib mette cbrofe it nib

roetle to gob. Su ifcbt er bu au afen eis giecbtige morbe. Ser=

mite mil är bäroäg oergäbe gbämmeret bet, ifcbt es Söätter

cbo. ©s bet mit em büre ßaub groinbfpitet un afob gigarfcbe

mit be Sannsbütlere. Sas SBätter ifcb bitängerfcbi näber cbo,

un einifibt ober arouri bets afe bonneret, gar nümme mit beim

ne. ©m Satima ifcb ber ©ebroeiß abebrünetet u ber ©tocf bet

no gäng fe Dblur bergtpebe to, baß er mett fpatte. Su gbeit bem

fttlannbti b'©alten über un i ber Säubi bäffetet er: „®e nuume

graab e füüraüünbtige ©trabt 3'miitts i bi oerarooorggeti cbeeb

be 2Büür3i niberfiebr!" ©buum bet er bas Dor'fcb SfJlut ufe fltob

gba, gits e ©btapf, baß es ber 58obe gbubtet bet, u ber ©trabl

fabrt grab näben ibm 3ueben in e Sanne. U roi ber Satimo

nor ©btupf e gtug näbenume tuet, bets ibm ©bris u ©prgßert

i's ©ficfjt gfebmeiat, e ganae 2Büfdb- ©ätb ifcbt ibm bu eis is

©uettueb gange, u roo=n=er roiber a'gräcbtem uf be güeße fteu,

fpängetet er ertäubte: „Sflii roirb boef) mobt no ööpen es ffiöör

teti böörfe fääge!"

„fjo bo, ber Satima," bei attiafäme gtacbet. „5tte gnfe<

roeifcb no mängs Don ibm. 5Jhrme büpp i b'Säß!"

„fje jo," feit ber fffiägacberfrife, „mira men ecb bas ©ftiirm

nib tänbtroilig mirb
©s angerfcb SJlot, mo ber Satima gftocfet bet, ifcb es ibm

au nib gange, roi=n=er'fcb am liebfebte gba bätt. Sätbrool W

er be roetten e ©tocf oerfpränge. ©r bet es ßoeb bri bopr,

b'©tocferbü(bfe g'Iaben u ibe gftruubet. Serno bet er ber fuuti.

©ebroumm brufto u ifcb binger ne Sanne. Ser ScbußJim «' ;

gange, bet toll cbracbet, ab er am ©tocf au nib es ©pwin

EmHkgnoh
Müschterli u Gschichten us em Ämmethal

Von Simon Gfeller

18, Fortsetzung

Nu, i ha mi chönnen erwärme. Dä Stock, wo-n-i ha unger-
hands gha, ischt en unpenige Matter gsi, daß nüt eso. Umgrabt
wär er scho längschte gsi, un jez hätt i von ihm wellen abspal-
ten u usemache. Aber das het nöjis welle heiße, Heidugge-
töri abenangere! Scheidweggen u Bisse han i ihe gmürdet
eini um di angeri bis vierzähe Stück si dinn gsi. Du het mi
düecht, jez sött es de dem diesen u äine afe d'Läti uftue. I ha
drus gschmidet u gschmeizt u gschmätteret, was i ha mögen i
Gring bringe! Aber do han i chönne schlegle, alls het nüt wellen
abträge. Am Stock isch no nid es Spelteli ufgschrisse gsi, daß
es Flöhst hätt chönnen ihegumpe. Un jez Han i nume no ei
vürige Scheidweggen i de Finger gha! Dä o no iheplitzge? U
wen er de nid würkt? Was de derno, was chrützbattelions? Io
do bin i bös i de Bohne gsi. ,Item,' däichen i, ,uf ene Wäg
mueß es jez goh, hah oder loh; mit Gwalt stellt me zletscht
e Geiß hingerume!' I setze der füfzähet Scheidweggen au no
a, u zwar grad oben i Stock, z'mitts i's Marg. Derno speuen
i i d'Häng u fasse di zwölfpfündig Schlegelachs! Un i allem bin
i taube worde u gäng no täuber, u wo-n-i am täubschte gsi bi,
han i ufzoge, hingerume, wi-n-e Stieremuni u ha dem Scheid-
weggen eis abgftreckt, es het mi düecht, er sött dür di ganz
Ärde düreschlüüffe un us der angere Site vo der Wält cho use
z'schieße wi-n-e Fisch us ere Glungge. Uh, wi het das e Chlapf
gäh, wo di Schlegelachs u der Scheidweggen enangeren er-
reckt hei! U errangschiert het mi das, es glaubts e ke Möntsch.
D'Schlegelachs isch mer us de Fingere gfloge, weiß Gott wohi;
i ha se der ganz Vormittag nümmen umefunge. U mi sälber
het es sibe Chlofter zrugg gsprängt u mi hingertsi uberrieschte-
ret, wi wen i vom Moon ahe chäm. Näbere große Tanne bin
i blybe ligen u ha alli vieri bolzgrad gäge Himel gstreckt. Säl-
den Augeblick Han is möge gspüre, daß si d'Wält dräit, un es
isch no-n-es Chehrli gange, gäb i ha chönne z'grächt cho. Ändt-
lig bin i emel wider zwäggrapplet un ufene alte Stock uehe
ghöcklet. Dert han i afoh Brattige mache, wo zum Hung ächt
dä Scheidweggen higfloge stg. U zum Fürsorg han i afen es

Pfyffli uberto. Das isch gäng guet für'sch gäch Glück u für'sch
Hingerumerytte, wi men alben öppe seit. Es Chehrli derno,
wo-n-i am Azündte bi, ghören i nöjis chutten ob mer zuehe.

I zieh der Äcken y u däiche, was's jez Schröckligs müeß gäh.
U wi-n-i der Schaden umseh, chlepfts u chrachets im Stock. Es
isch prezis gsi, wie we der Strahl drigfahre wär. Wil der Stock
isch hert gfrore gsi, hets vo mim schröcklige Streich der Scheid-

wegge obst drus gjagt. Un jez ischt er vom Himel ahe cho z'chut-
te wi-n-e Wätterleich u z'mitts dür dä Stock ab gfahre. Wohl
das het ihm d'Würgi ufto, dem Siech! I zwe Teile hets ne

versprängt! einen isch linggs näbe der Gruebe gläge, der anger
rächts. Wohr isch es, so wohr, daß i do stoh! — Der Thys isch

de nämlig ghocket, wo-n-er das erzellt het."

Chuum isch der Lingebodepuur mit sim Müschterli fertig

gsi, seit der Wägacherfritz:

„We de hinecht vom Stocken alls mueß verbrichtet sy, weif
i de o no eis, u zwar de no eis vom Taalima.

Wi dir aallizäme wüüssit, isch der Taalima im Hoornbach

iinne deheeime gsi. U wi dir au wüüssit, heei d'Lüüt dert zum

Bruuch, d'Reed e chli i d'Leengi z'zieh un em Taalima iisch de

die Gwaanheit no bsungerbaar heert aghaanget. Er heet d'-

Woort usenaangere zooge wii-n-e Chüechliteeig, wo me Chneu-

bläätze drusmaache will.

Dessitwägen ischt er aber de no lang gäng ke Dumme gsi,

hottume Liseli, dert hätt me si de unerchannt chönne trumpiereii

an ihm. Wär de öppe 's Mul hätt wellen an ihm abputze M

ihm uf d'Agerschtenauge trappe, hätt de e wüeschte Schueh vÄ

chönnen usenäh: 's sälb wei mer de Müsse ha.

Jez isch der Talima emel au eis im Wald gsi u het gstockei.

U ischt ihm fascht us e Tupf gange wi Schwangthyse. Er het

Scheidweggen u Bissen i dä Stock ihe gwätteret eini no der

angere un alls isch für nüt gsi, es het nid welle chrose u nid

welle lo goh. Du ischt er du au afen eis giechtige worde. Der-

wile wil är däwäg vergäbe ghämmeret het, ischt es Waiter

cho. Es het mit em düre Laub gwindspilet un afoh gigarsche

mit de Tannsdüllere. Das Wätter isch bilängerschi näher cho,

un einischt oder zwuri hets afe donneret, gar nümme mit diin-

ne. Em Talima isch der Schweiß ahebrünelet u der Stock het

no gäng ke Mux derglyche to, daß er wett spalte. Du gheit dem

Manndli d'Gallen über un i der Täubi hüstelet er: „We nuume

graad e fuürzüündtige Strahl z'miitts i di verzwoorggeti cheei-

be Wüürzi niderfiehr!" Chuum het er das vor'sch Mul use glotz

gha, gits e Chlapf, daß es der Bode ghudlet het, u der Strahl

fahrt grad näben ihm zuehen in e Tanne. U wi der Talima

vor Chlupf e Flug näbenume tuet, hets ihm Chris u Spryßen

i's Gsicht gschmeizt, e ganze Wüsch. Sälb ischt ihm du eis is

Guettuch gange, u wo-n-er wider z'grächtem uf de Füeße steit,

spängelet er eMubte: „Mii wird doch wohl no ööpen es Wöör-

teli döörfe sääge!"

„Ho ho, der Talima," hei allizsäme glachet. „Ale Fritz, d»

weisch no mängs von ihm. Nume hüpp i d'Sätz!"

„He jo," seit der Wägacherfritz, „mira wen ech das Gstürm

nid ländtwilig wird
Es angersch Mol, wo der Talima gstocket het, isch ^ ^

au nid gange, wi-n-er'sch am liebschte gha hätt. Sälbmol ve

er dx wellen e Stock verspränge. Er het es Loch dri bohr

d'Stockerbüchse g'laden u ihe gstruubet. Derno het er der fuun.

Schwumm drufto u isch hinger ne Tanne. Der Schutz isch lo '

gange, het toll chrachet, ab er am Stock au nid es Gymm
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«'(»Met; ^ "f öer angere Siten ufegfabre. Ses

jet öer Xalima i bas Goch it>e gftuunet un änbtlige meint er efo

„600, beets bi jes nuume g'lapiiert!"

„11 bu fätbmot, mo=n=er b'SracbfeGStör g'macbt bet?
jgricb't bas au no!"

„3ä jo! — 0er Salima ifcb be au e grüstige Scblpcbieger

gfi. ©inifcb toirb er bu aseigt u mueß bert uebe, mo Sracbfel
iim böcbbbten ifcbt u b'Scbetme, ber 'Statthalter u ber ©ricbts»

prefibänt tbri Bbufig bei. Bim Berbör feit ibm bu ber ©ricbts»

prefibänt: „Guegit Btano, ©ucb gfebt men a ben Bugen a, bag
ö'fifjr e Scblpcbieger fib!" Gädjtet ber Salima fo futsbings:
„gor mir bas a ben Bugen ab3gfeb, mangtets be no ber

Stimmer, meber baft Su biifcbt!" Bber fi bei ne bu einemäg

päflet u binaeregbeit. ©isteils bätt es ibm's no nib fo fcbtäcbt

rfjönnen im Schloß obe. ©r bet emef bingernobe griiebmt: ©s

ifcfl no Ornig, 3'Sracbfel i ber ©befi, — es œirb emel nib gäng
türet. 's Summe fig bu nume gfi, ber Xalima beig bu mit fir
Stbuefrfjterei nacbbär niene möge gcbo. Bo aline Site figi b'Güt
i^o 3'Iaufe: „®orum übercbömme mer je3 bä Bung iifer Scbueb
nienifcbt ume? Sas geit je3 au en eroigi Gengi, bis bie bläßet
(i)!" Se beig er be atben efo frf)ääl näbenume gluegt u brumm»
let: „Sie toonnerfcb Sracbfet=Stöör beet mi brum gar laang
oerfuumt!"

,Jbe, bie toonnerfcb Sracbfel=Stör," bet ber Brüfcbbüsti»
Stäffe glacbet, „bie ifcbt afe mängem unfumob cbo. 11 mi ifcb

gäng bas. me me bert obe nib 3'oiet 3um Btul ufe tobt. Bber
mag em Btutoerbrönne cbunnt mer bo au no grab eis 3'Sinn,
i treib nib, cbennit berfcb fcbo ober nib.

So ifcb nor 3abre ber aft ®umm=3oîeb mit ere friifcb
getaufte ©bueb 00 Burblef bei, es ifcb richtig fang fiber. b'Babn
M bennsemof no nib gfabre. ©s ifcbt im Brochet gfi u beiß
mi#e ©afebt. Si ©bueb ifcbt miiebi u pläfebtigi œorbe u bet
tiiimme mette faufe. Ser 3oleb bet a re müeße patteren u febrp»

feeipis ©rfcbröcftigs. Scbo über SBaftbuus uf bet fi=n=ibm aff
M mette niberfige. ©r bet fi fiebi Bot gba mit ere u müeße
fW&e, roi=n=e Bnfebättler. 3 affem, mo=n=er fafeb niimme
amiißt bet. mas afob. cbunnt ibm e Ganbftromer nobe, e junge,
ffingge Bürfcbtel. Sä bet bem gabri cï)Ii 3uegfuegt u greub
aba, mi fi ber 3ofeb bet müeßen abfebinte; berno bet er näbe»
Mire mette. Su feit ber 3ofeb: „2Be boeb be Güten au öppis
3'Sinn cbäm u mer öoper bas Sier e cbfei jagti, mes au febo
nume bis uf e glüebleftamten uebe mär! Sert cbönnt i be pfteïïe
un uf enes ©las 2ßp fött es mer nib aebo ober uf enes Sreicb»
gçifb." Su fäcbfet ibm ber Ganbftrpcber nütnußig i's ©ficht u
dit sur Sfntmort: „ttferein bet fi roäger au fcbo mängifcb müeße
Möge u ifcbt ein niemmer cbo bäffe. 11 uferein bet jeg au einifcb
M2Be(i. grei fein ift ein fuftig Sing!" Sermit bet er 'feb Stäcffi
gfibfängget, es Bäcbeftili pfpfferlet un e Sitemäg pgfebtage.

Em 3ofeb ifcbt en Bugebficf ber fjemmlisbänget febier
""bi änge morbe; er bet en 3nnetfifluecb abegmörgt u nacbbär
ftüfeberbings a fir ©bueb gfebriffe. Btit Bngfcbt u Bot bet er
M)en emef uf e Stamfen uebe brunge u bert im ©afcbtftal oer»
forget; berno ifcbt er atteini uf bei3ue.

3ßo=n=er ifcb beiebo, fi finer Güt fcbo am 3uacbtäffe gfi. Br
Wet au sueben u briebtet, mi»n=er es Berbing gba beig u
i=n=er über eine taube fig. 11 ebuum ifcbt er fertig gfi mit
Bricbte, topplet öpper uoruffe u brei übernäebtter ftöb oor ber
t-üre. „Bba, fi merten aber, baß mer morn b'ßeuete bei. Si
marbert öppe meine, fi uberebömi ©büecbelfcbnitte," feit b'Büüri
" «er Jofeb groabret 3um gtügeli us, baß bä au berbi ifcbt,
®o=n=ibm b'©bueb nib bet mette jage u bäicbt bi=n=ibm fätber:

1

tßürfcbteli. feböner bättifcb mer nib cbönnen i b'ffääre
"njfe." ÜJtueter, tüet mer be bi llbernäcbtler nib öppe furtfebiefe,
" ® 3nacbt mott i ne be fälber bringe."

„3Be=n=es ber e bfungeri greub maebt ." feit b'grau e

öermungereti.

„Bttmäg macht es mer e bfungerigi greub. S ä ifcb brum
0 berbp."

„3ä, mas mofeb be jeg mit ibm?"
„Gob mi nume macbe. 3 mitt ibms jeg fcbo ptrpbe." Ser

3oteb ifcbt ufe, bet Bfcbeib un Bntmort gab u bie llbernäcbtler
gbeißen am Saräffetifcb Bfaßg näb, fi müeßi öppis gnaebt ba.
Ser ©int no bene Sreine ifdb ebti nerläge morbe u bet oorabe
gluegt; aber ber 3ofeb bet nib e Bline nersoge. Serno ifcbt er
go's gnaebt rüfebte. gme bei börfe oben a Bifcb boefe u bei
©affee un e Blatte nott no be feinfdfte gutbbruune ©büecbel»
febnitten uberebo. ©m Sritte — djeut räcbne meiern! — bet ber
3ofeb fi Blafeg ungen am Bifcb agroife: „So, guete grünb, für
bi tuet's e totte Biß troebes Brot au. ftferein bet bait jes au
b'ttBeli u cba fäge: greifein ifcbt ein tufebtig Sing!" Sermit ifcb
ber 3oîeb als BSäcbter smüfcbenibe gbocîet u bet 3uegluegt,
mi ne bas gnaebt munbi. Si 3me ©büecblinertilger bei nib gnue
cbönne rüebme, u ber Sritt bet triiebfälig a fim berte Brotrauft
gebätfebet u nib gmüßt, roo=n=er fött bifuege. ©m 3ofeb finer
Bugfi bei glän3t mi Scbnngüegeli un ums SBul ume bets ibm
1 eim furt 3ocfet nor Scbabefreub. Serno beig er benen Uber«
näcbtfer seigt, mo ft ufs Stroub cbönni: aber am Blorge bruf
beige fi um eine gmingeret gba. Ser Sritt beig nümme meb
mette cbo unger a îifcb boefe u luege, mi bifer borfet märbi."

,,©rab efo fött men es macbe," bets no attne Site gbeiße,
mo ber Stäffe mit fim Blüfcbterli ifcbt fertig gfi, „bas bet er
ibm guet g'reifet, ber 3ofeb." 1t fcbo bet en angere metten afeße
sumene früfebe ©fcbicbtli. Bber bu ifcb bu b'ttßirti mit ber
gteifcbblatte ber3müfcbe gfabre:

„Sir briebtit gäng numen u äffit u treiebit nüt. 11 bineebt
ifcb be 's 'Blul für füfebt öppis 0 no bo! Bleb Blonne, reefit nobe
u febäiebit boeb au p, cbeut be nacbbär miber tampe!"

Sas bet me fi nib smuri lo fäge, un es Scbnäfeli Scbrop»
nigs rütfebt 3U attne gite, bfungerfcb men es äberäcbt gfcbläs»
met u ting geboebet ifcbt. Bo ber Safaßete bet bu 's Bricbten e

Buna nümme räcbt metten i ©ang cbo. ©s paar Spielraße fi
i b'©afcbtftuben ubere gobn e 3aß ebnobe, füfcb bet nib niel
mette laufe. Su cbunnt einen ibe u feit: ,,©rab jes ifcb ber
Bapelibaner^Beter mit fim ©bare 3uebe glänbtet. ©r mirb öppe
no metten es ©iirli näb. gäb er bei geit. Sä fötti mer cbli ma=
eben ibe 3'cbo: bä gäb is be au no e Giferig nüre."

„ße reieb nen ibe! g'äffen u 3'treicbe mueß er gnue ba:
aber uspaefe mueß er be richtig." Sä Buur geit ufe. u glp bruf
cbunnt er mit Beteren ibe. Ser Bapelibaner^Beter bet me mit»

umenangere gebennt. 11 me me fcbo nib gmüßt bätt, baß er
en alte ©briegsbienete mär. fo bätt men ibms agfeb. ©r bet
es alts Solbatecbäppi uffe gba u ber Bcfe gftreeft, mi bätt fötte
meine, er cbönnt ne gar nib cbrümme. Sersue ifcbt er be e län»

ge ©abli gft, umene ©bopf größer meber all anger Güt. 3m
©raben inne, mo=n=er ifcb bebeime gfi, bei fi=n=ibm öppen au
ber föimelläng afeit ober ber Stärnebaagge.

„©ueten Obe, gäb ecb ©ott!" bet er gfeit, mo»n=er ifcbt
über b'Scbmette trappet.

„©ueten Obe au!" bei fi»n=ibm banfet.
S'SBirti bet ihm 2Bärcb3üg un es Satter greiebt, un är

ifcb suebe gboefet.
,,3ß numen u treieb nume, es fött bi fe Bafee ebofebte,"

bei fimubm gfeit, „aber oertöre muefebt is be cbli."

Beter bet nib tang fcbüücb to u 3uegriffe. Bli bet gmartet
u ne lo macbe. ©rfebt mo=n=er 'feb Sätter non ibm emäggftoße
u ber Scbnau3 abgmüfebt bet, ifcb men uf ihn 3'borf:

„So je3 mach non ber! 5Bi ifcb bas bär u sue gangen i

bem Beapel inne?"
„3o, i cbönnt bo öppe mängergattig bricbte, meber nib baß

i be roiterfeb mit möcbt großbanfe. Bber men i»n»ecb mit e

©falle cba tue ."
,,3o jo, nume Jener läng Ifingerumfprüng!"

gortjefeung folgt.
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âiirlbet: er ischt eifach uf der angere Siten usegfahre, Jez

het der Talima i das Loch ihe gstuunet an ändtlige meint er eso

Mlig: „Soo, heets di jez nuume g'laxiiert!"

U du sälbmol, wo-n-er d'Trachsel-Stör g'macht het?

Bricht das au no!"

„Iä jo! — Der Talima isch de au e gruslige Schlychjeger

gsi, Einisck wird er du azeigt u mueß dert uehe, wo Trachsel

am höchschten ischt u d'Schelme. der Statthalter u der Grichts-
présidant ihn Bbustg hei, Bim Verhör seit ihm du der Grichts-
présidant: „Luegit Mano, Euch gseht men a den Augen a, daß

dIhr e Schlychjeger sid!" Lächlet der Talima so fulsdings:
„For mir das a den Augen abzgseh, manglets de no der

Schlummer, weder daß Du huscht!" Aber si hei ne du einewäg

Met u hingeregheit, Eisteils hätt es ihm's no nid so schlächt

chönnen im Schloß obe. Er het emel hingernohe grüehmt: Es
isch no Ornig, z'Trachsel i der Chefi, — es wird emel nid gäng
tiiret, 's Dumme sig du nume gsi, der Talima heig du mit sir
Schueschterei nachhär niene möge gcho, Vo allne Site figi d'Lüt
cho z'laufe: „Worum überchömme mer jez dä Rung üser Schueh
nienischt ume? Das geit jez au en ewigi Lengi. bis die blätzet
sy!" De heig er de alben eso schääl näbenume gluegt u brumm-
let: „Die toonnersch Trachsel-Stöör heet mi drum gar laang
persuumt!"

„Äbe, die toonnersch Trachsel-Stör," het der Brüschhüsli-
Nässe glachet, „die ischt afe mängem unkumod cho, U mi isch

gäng bas, we me dert obe nid z'viel zum Mul use loht. Aber
mg em Mulverbrönne chunnt mer do au no grad eis z'Sinn,
i weiß nid, chennit dersch scho oder nid.

Do isch vor Jahre der alt Gumm-Iokeb mit ere früsch
Maufte Chueh vo Burdlef hei, es isch richtig lang sider, d'Bahn
U dennzemol no nid gfahre. Es ischt im Brochet gsi u heiß
m-n-e Gascht, Di Cbueh ischt müedi u pläschtigi worde u het
àme welle laufe. Der Iokeb het a re müeße patteren u schry-

^Wis Erschröckligs, Scho über Walthuus uf het si-n-ihm all
M welle niderliqe. Er het st liebi Not gha mit ere u müeße
Ämhe, wi-n-e Ankebättler, I allem, wo-n-er fasch nümme
»wußt het, was afoh, chunnt ihm e Landstromer nohe, e junge,
slingge Vürschtel, Dä het dem Fahri chli zuegluegt u Freud
à, wi si der Iokeb het müeßen abschinte; derno het er näbe-
diire welle. Du seit der Iokeb: „We doch de Lüten au öppis
?Sinn chäm u mer övper das Tier e chlei jagst, wes au scho

»ume bis us e Flüehlestawlen uehe wär! Dert chönnt i de ystelle
»n uf enes Glas Wy sött es mer nid acho oder uf enes Treich-
gold," Du lächlet ihm der Landstrycher nütnutzig i's Gsicht u
l>>t zur Antwort: „Userein het st wäger au scho mängisch müeße
âge u ischt ein niemmer cho hälfe, U üserein het jez au einisch
d'Weli, Frei sein ist ein lustig Ding!" Dermit het er 'sch Stäckli
Mängget, es Rächestili pfyfferlet un e Sitewäg ygschlage.

Em Iokeb ischt en Augeblick der Hemmlisbängel schier
n>ohl änge worde: er het en Innetsifluech ahegwörgt u nachhär
srüscherdings a sir Cbueh gschrisse, Mit Angscht u Not het er
là emel uf e Stawlen uehe brunge u dert im Gaschtstal ver-
jurget: derno ischt er alleini uf heizue.

Wo-n-er isch heicho, fi finer Lüt scho am Znachtässe gsi, Är
bocket au zuehen u brichtet, wi-n-er es Verding gha heig u
à-er über eine taube sig, U chuum ischt er fertig gsi mit
àichle, topplet öpper vorusse u drei übernächster stöh vor der
êe, „Aha, st merken aber, daß mer morn d'Heuete hei. Si
worden öppe meine, si uberchömi Chüechelschnitte," seit d'Püüri
» der Iokeb gwahret zum Flügeli us, daß dä au derbi ischt,
wo-n-ihm d'Chueh nid het welle jage u däicht bi-n-ihm sälber:
-Tuet^ Niirschteli, schöner hättisch mer nid chönnen i d'Hääre
î°ufe," Mueter, tüet mer de di Übernächster nid öppe furtschicke,
" ^ Znacht wott i ne de sälber bringe."

„We-n-es der e bsungeri Freud macht ." feit d'Frau e
'öl' »erwungereti.

„Allwäg macht es mer e bsungerigi Freud. D ä isch drum
0 derby,"

„Iä, was wosch de jez mit ihm?"

„Loh mi nume mache, I will ihms jez scho ytrybe," Der
Iokeb ischt use, het Vscheid un Antwort gäh u die Übernächster
gheißen am Tarässetisch Platzg näh, st müeßi öppis Znacht ha.
Der Eint vo dene Dreine isch chli verläge worde u het vorahe
gluegt: aber der Iokeb het nid e Mine verzöge, Derno ischt er
go's Znacht rüschte, Zwe hei dörfe oben a Tisch hocke u hei
Gaffee un e Blatte voll vo de feinschte guldbruune Chüechel-
schnitten ubercho, Em Dritte — cheut rächne welem! — het der
Iokeb fi Platzg ungen am Tisch agwise: „So, guete Fründ, für
di tuet's e tolle Bitz troches Brot au. Userein het halt jez au
d'Weli u cha säge: Freisein ischt ein luschtig Ding!" Dermit isch

der Iokeb als Wächter zwüschenihe ghocket u het zuegluegt,
wi ne das Znacht mundi, Di zwe Chüechlivertilger hei nid gnue
chönne rüehme, u der Dritt het trüebsälig a sim herte Brotrauft
gchätschet u nid gwüßt, wo-n-er söll hiluege, Em Iokeb finer
Äugst hei glänzt wi Schyngüegeli un ums Mul ume hets ihm
1 eim furt zocket vor Schadefreud, Derno heig er denen Über-
nächtler zeigt, wo st ufs Strouh chönni: aber am Marge druf
heige fi um eine gmingeret gha. Der Dritt heig nümme meh
welle cho unger a Tisch hocke u luege, wi diser dorfet wärdi."

„Grad eso sött men es mache." hets vo allne Site gheiße,
wo der Stäffe mit sim Müschterli ischt fertig gsi, „das het er
ihm guet g'reiset, der Iokeb." U scho het en angere wellen asetze

zumene früsche Gschichtli. Aber du isch du d'Wirti mit der
Fleischblatte derzwüsche gfahre:

„Dir brichtit gäng numen u ässit u treichit nüt. U hinecht
isch de 's Mul für süscht öppis 0 no do I Aleh Manne, reckit nohe
u schäichit doch au y, cheut de nachhär wider tampe!"

Das het me si nid zwuri lo säge, un es Schnäfeli Schwy-
nigs rütscht zu allne Zite. bsungersch wen es äberächt gschläs-
met u ling gchochet ischt. No der Kalatzete het du 's Brichten e

Rung nümme rächt wellen i Gang cho. Es paar Spielratze si

i d'Gaschtstuben ubere gohn e Iaß chnode, süsch het nid viel
welle laufe. Du chunnt einen ihe u seit: „Grad jez isch der
Napelidaner-Beter mit sim Chare zuehe gländtet. Er wird öppe
no wellen es Gürli näh, gäb er hei geit, Dä sötti mer chli ma-
chen ihe z'cho: dä gäb is de au no e Liferig vüre."

„He reich nen ihe! Z'ässen u z'treiche mueß er gnue ha:
aber uspacke mueß er de richtig," Dä Vuur geit use, u gly druf
chunnt er mit Peteren ihe. Der Napelidaner-Peter het me wit-
umenangere gchennt. U we me scho nid gwüßt hätt, daß er
en alte Ehriegsdienete wär, so hätt men ihms agseh. Er het
es alts Soldatechäppi uffe gha u der Äcke gstreckt. mi hätt sölle
meine, er chönnt ne gar nid chrümme, Derzue ischt er de e län-
ge Gabst gsi, umene Ebopf größer weder all anger Lüt, Im
Graben inne, wo-n-er isch debeime gsi, hei si-n-ihm öppen au
der Himelläng aseit oder der Stärnehaagge,

„Gueten Obe, gäb ech Gott!" het er gseit, wo-n-er ischt

über d'Schwelle trappet.
„Gueten Obe au!" hei si-n-ihm danket,
D'Wirti het ihm Wärchzüg un es Täller greicht, un är

isch zuehe ghocket.

„Iß numen u treich nume, es söll di ke Batze choschte,"
hei si-n-ihm gseit, „aber vertöre muescht is de chli,"

Peter het nid lang schüüch to u zuegriffe. Mi het gwartet
u ne lo mache, Erscht wo-n-er 'sch Täller von ihm ewäggstoße
u der Schnauz abgwüscht het, isch men us ihn z'dorf:

„So jez mach von der! Wi isch das här u zue gangen i

dem Neapel inne?"
„Jo. i chönnt do öppe mängergattig brichte, weder nid daß

i de witersch mit möcht großhanse. Aber wen i-n-ech mit e

Gfalle cha we ."
„Jo jo, nume kener läng Hingerumsprüng!"

Fortsetzung folgt.
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